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eher ruhe habest bis du wiederbringest und nimmer stehlest 
mein gut.' 

K. M. 

DAS ALTER DES ORTNIT. 

Dafs der Ortnit, wie er in der Ambraser und der Wiener hs. 
nr 2259 (2779) vorliegt und im ersten bände des heldenbuchs des 
hrn von der Hagen 1855 gedruckt ist, das werk eines verfafsers 
und aus einer hand hervorgegangen ist, ergiebt sich leicht, stil und 
ton, die metrischen und sprachlichen eigenthümlichkeiten und frei- 
heiten bleiben sich gleich durch das ganze gedieht, überall bedienen 
sich die personen gerne in ihren reden des sprichwörtlichen aus- 
drucks und von dem allgemein herschenden Du der anrede wird 
nur in besondern fällen abgewichen, zuweilen mit offenbarer. ironie 
str. 159. 344. 374. einige wenige Unebenheiten in der erzählung 
hat das Ungeschick des dichters verschuldet, aber Widersprüche 
oder beispiele von vergefslichkeit finden sich nirgend, im gegentheil 
mutet der dichter seinen hörern oder lesern viel zu, wenn er nur 
in der ersten aventiure die brüder, den burggrafen Engeiwan zu 
Garten und den markgrafen Helmnot von Tuscan namentlich nennt 
und später, in der zweiten 202. 208 nur von einem burggrafen und 
dessen bruder, in der letzten 583 von einem dienstmann auf Garten 
und in der dritten und der letzten 215. 593 von einem markgrafen 
spricht, besonders hervorzuheben ist auch die genaue Übereinstim- 
mung in den Zahlenangaben. Ortnit nimmt 30000 mann mit über 
meer 44. 293. Dias von Riuzen hat 5000, Gerwart von Troye 
eben so viel, Zacharis von Sicilien 20000 gestellt 28. 39. 41. 
Helmnot von Tuscan bleibt mit 5000 als reichsverweser zurück 
36—38, vergl. 215. von den 30000 fallen zu Suders 9000, darunter 
die 5000 Reufsen 311. 344; nach dem kämpf vor Montabur sind 
25000 verloren 420, bei dem zweiten treffen 470 fallen noch 4000, 
so kehren endlich nur 1000 mann mit zurück 479. solche genauig- 
keit ist natürlich nur möglich wenn ein und derselbe dichter das 
werk durchführte, sobald mehrere hände darüber kommen, so 
entsteht, wie man aus dem von Mone herausgegebenen, interpolier- 
ten text sehen kann, confusion. 

Dafs der dichter seiner spräche nach dem südöstlichen Deutsch- 
land, vielleicht Tirol oder doch einer angrenzenden landschaft, an- 
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gehörte wird auch Wackernagel einräumen, dann aber auch die 
seltsame durch nichts gerechtfertigte behauptung (gesch. der deut- 
schen litteratur s. 188) dafs er ein fahrender des vierzehnten 
Jahrhunderts war, aufgeben müfsen. seine reimfreiheiten gehen 
noch nicht so weit wie die Heinrichs von dem Türlein und kaum 
weiter als die Ulrichs von Liechtenstein aufserhalb der lieder. von 
einer auflösung des i in ei, des ü in au ist bei ihm keine spur und 
allein darum müste man ihn schon, wenn er im südöstlichen 
Deutschland zu hause war, in die erste hälfte des dreizehnten Jahr- 
hunderts setzen, dazu kommt dafs Albrecht von Kemenaten in 
seinem vor 1241 gedichteten Eckenliede schon das unzweideutigste 
zeugnis für das Vorhandensein des Ortnit*) und des dazu gehören- 
den Wolfdietrich A ablegt (zur gesch. der ISN. s. 9 ff. anm.), ein 
zeugnis das Wackernagel freilich nicht gelten lafsen wird, aber 
vielleicht überzeugen ihn und andere folgende zeilen, die ich, ohne 
mich viel nach neuen hilfsmitteln umzusehen, wesentlich in der ge- 
stalt gebe wie ich sie schon vor einer reihe von jähren einmal auf- 
gezeichnet habe. 

Der dichter entwirft ein ideales bild von einem einheitlichen 
köhigreich Itaüen, wie es Friedrich der zweite nach seiner rück- 
kehr aus Deutschland in den zwanziger jähren des dreizehnten Jahr- 
hunderts herzustellen suchte und in gewifser weise auch nach da- 
maligen begriffen bis 1226 zu stände brachte, dafs der dichter 
diese zeit vor äugen hatte ist klar. Ortnit ist könig in Lamparten 
über elliu lant ze Walken, alle lande vom birgt unz an daz mer hat 
er bezwungen und aufser den lombardischen Städten sind ihm auch 
Rom und Laträn dienstbar 3-^6; auf die päbstliche herschaft wird 
überhaupt keine rücksicht genommen. zuTrient hat er wie die S tau- 
fer seinen potestät 512. 515. Toscana ist in der hand seines mark- 
grafen Helmnot 10. 47. Troja in der Gapitanata, wo Friedrich sich 
wiederholt aufhielt, **) ist der sitz des herzogs Gerwart, dem auch 
Luceria (Nuceria) und Benevent {Nutschlr und Bönavente) unter- 
than sind 39. 48. beide Sicilien endlich vereinigt, wie Friedrich, in 
einer hand Ornits mächtigster vasall und ihm besonders lieb und 
zugethan (61 — 63), der Saracene Zacharis, der beiden von Cecilje41, 
der wise heiden 65, der heiden von Fülle 61, der Pülleschmre 66 



*) vgl. Walberan bei N v ernp s. 47. 48. 
""•) nach Böhmer im merz 1222, im juni august dccember 1225. 
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(vergl. in Biterolf Polloyscere Wh. Grimms heldens. s. 136, ital. 
Pugliese). 

Schon die richtige Ordnung in der der dichter die herren mit 
ihren gebieten von norden nach Süden auffuhrt verräth dafs er 
Italien aus eigner anschauung kannte, er wird eben zwischen 1220 
und 30 dort gewesen sein, er weifs dafs Trient mitten im gebirge 
liegt, weswegen 512. 514 die jungen drachen dahin in eine hole 
gebracht werden; und wenn sie von da aus später die strafse 
und das land bis Garten beunruhigen 520. 521, so dafs der könig 
sich entschliefst selbst gegen sie auszuziehen, so kennt er die grofse 
heerstrafse die aus Tirol nach Italien führt, dafs Ortnit in dem 
kleinen Städtchen Garda seinen sitz habe behauptete die sage (s. zs. 
12, 351 f.). der dichter aber unterläfst nicht neben Garten gleich 
auf die beiden zunächst gelegenen, bedeutenderen lombardischen 
Städte Brescia und Verona (Brissm unde Berne) als Ortnit unter- 
than hinzuweisen 5. er kennt den Gartense 88 und weifs dafs wenn 
Ortnit aus seiner bürg reitet er sich links halten mufs um ins ge- 
birge und die wildnis zu gelangen 83. 87. aber auch Sicilien war 
ihm wohl aus eigner anschauung bekannt, zu Messina 

' in miner besten habe, 

dd alle marncere siize.nl üf unt abe' 65 

rüstet Zacharis dem könige zwölf kiele aus und versieht sie auf drei 
jähre (42. 216) nicht nur mit reichlicher speise, sondern auch mit 
dem besten wein und gibt aufser 20000 helden noch 

phelle und dar zuo somit, 

richiu tuoch von golde wol gewefelt und geweben. 43. 
er hat auch dem könige zwei prachtrolle zelte von elfenbein und 
goldbrocat geschenkt 363 — 365. unter allen sicilischen fabricaten 
der zeit aber standen die sammete, geblümten seidenzeuge, brocate 
und feinen tücher von französischer wolle oben an und Messinas 
handel stand in blute, Leo Italien 2, 180. 181. daher konnte Ort- 
nit im saracenischen lande sich und seine leute für kaufleute aus- 
geben und sagen 

Ich füere von Kerlingen daz aller beste gewant 

daz ich ze Walken inder in den steten vant. 253. 
allein ob der dichter den orient selbst gesehen hat ist einigermafsen 
zweifelhaft, wenn auch das manigfache detail seiner Schilderung 
beweist dafs er inmitten des regsten Verkehrs dahin lebte. 

Er scheint nur eine in den italiänischenhafenstädten gewonnene 
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anschauung auf die heidnische hafenstadt Suders d. i. Tyrus zu 
übertragen, wenn der konstabel von der stat 255. 303, auch der 
stalrihtcere 256 (vgl. Kudrun 293), der rihter 259. 303, der stat- 
meister 258 genannt, der einen palas bewohnt, vor dem sich die 
comtine (vergl. Wolfr. Wh. 113,13. 115,5. 117,19. Tit. 4521) ver- 
sammelt, die angekommenen schiffe Ortnits mit posaunenschall in 
den hafen geleitet 251 — 259. saracenisch sind freilich die bemannten 
rowpgaline die zuerst den schiffen entgegenfahren und sie mit wil- 
dem vhire zu verbrennen drohen 221. 236. 249 — 254; italiänisch 
dagegen wieder die harken , deren Albrich fünfhundert am strande 
unter der burgmauer findet 291. *) dafs Tyrus sehr stark befestigt 
war konnte der dichter wifsen auch ohne die stadt selbst gesehen 
zu haben, vielleicht wüste er auch dafs der hafen allein von einer 
seite, von norden her, zugänglich war : bei der ankunft vor dem- 
selben gibt Ortnits marncere der der scheffe phlac den knechten 
sogleich befehl die segel niederzulafsen, weil wie er sagt 219 
der wint sieht uns ze verre, so kom wir nimmer wider. 
aber ich bezweifle ob die grofse hole und das in fels gehauene ge- 
wölbe, wohin sich tausend Saracenen und viele weiber flüchten 
325 — 331, zu der localität und nächsten Umgebung der auf einer 
kleinen insel an der küste erbauten Stadt passt. dafs Ilias hier die 
wehrlosen gefangenen, männer wie weiber, mordet, Ortnit aber die 
wenigen erretteten ohne weiteres tauft, sind dinge wie sie in den 
kreuzzügen oft genug vorkamen , Wilken 2, 572, beil. IX, Raumer 
Hohenstaufen 3, 43, vergl. Grave Ruodolf einl. s. 41. der dichter 
kannte den boden Palästinas als bergicht 266. 354, und wüste dafs 
man dort zur kühlung grotten anlegte 268. er weifs auch dafs man 
im günstigsten falle in etwa vierzehn tagen**) von Messina nach 
Suders gelangen kann , aber dafs er selbst die fahrt einmal mitge- 
macht erhellt nicht, er war ein aufgeklärter , der mit sichtbarer 
ironie die Walche sich segnen und bekreuzen läfst über das wunder 
als Albrich unsichtbar mit der fahne dem heere voranreitet, und der 
die könige lachend versichern läfst, es sei gottes engel der sie ge- 

*) der fuhrer der roupgaline heilst 250. 252 barkenare, 254 galincert^; 
nöklier 258 der monier Ortnits 217, der üf dem masboum saz. 

") Ortnit kommt am zwölften morgen vor Suders an 217, und in acht- 
zehn tagen wieder nach Messina 482. Philipp August gelangte 1191 in vier- 
zehn tagen von Messina nach Ackers, Raumer Hohenstaufen 2, 478; Leopold 
von Österreich 1217 von Spalatro aus in sechszehn tagen, Wilken 6, 136. 
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leite und der jeden der auf der fahrt falle in den himmel führen 
werde 355—359. 

Aber der dichter giebt uns die mittel an die hand um zu be- 
stimmen welcher zeit seine Vorstellung von Syrien angehört, erst 
im jähr 1212 ward von dem sultan Malek al Adel, Saladins bruder, 
im abendlande Saphidinus (Saifeddin) genannt, auf dem berge Tabor 
ein festes schlofs erbaut, Wilken 6, 63, und gegen dies schlofs war 
die hauptunternehmung des kreuzzuges von 1217 gerichtet, an dem 
unter anführung des königs Andreas von Ungarn herzog Leopold 
von Österreich und Otto von Meran mit vielen Österreichern, Stei- 
rern und Baiern (Wilken 6, 13 1) theilnahmen. das heer zog von 
Ackers aus, lagerte am fufs des berges und verzweifelte alsbald 
seine steile höhe zu erklimmen, bei dem ersten angriff ward zwar 
die auserlesene besatzung der bürg, die in enggeschlofsenen scharen 
den anrückenden entgegenzog, zurückgeworfen, aber der versuch 
die bürg zu gewinnen mislang. so auch ein zweiter angriff, unver- 
richteter sache muste das kreuzheer nach wenigen tagen wieder ab- 
ziehen, bald darnach aber liefs der sultan die feste schleifen, Wil- 
ken 6, 148 — 153. der dichter des Ortnit erzählt nun dafs der 
morenkönig Machorel eine feste, mit grüben, mauern, thürmen und 
thoren versehene bürg auf dem hohen und steilen felsberge 354. 
422. 426. 443 zu Muntabür inne hat und mit 40000 mann 373 
besetzt hält; eine fiction auf die er doch schwerlich verfallen wäre 
wenn nicht Malek al Adel die bürg auf Tabor gebaut hätte, die 
Übereinstimmung mit der geschichte geht aber noch viel weiter. 
Ortnits heer vor der bürg angelangt lagert am fufs des berges 363. 
am andern morgen, als es gegen die bürg anrückt, zieht ihm die 
besatzung aus dem thore mutig entgegen 382. 383 , wird aber in 
dem streit an dem burggraben endlich zurückgetrieben, doch ohne 
dafs es Ortnit und den seinen gelingt mit in die bürg einzudringen 
419. er hat in diesem kämpf alle seine mannschaft bis auf 5000 
verloren und mufs sich damit hinter einen abgelegenen bach zurück- 
ziehen, wo .sie sich auf einer wiese lagern 421. 422. mit den nach- 
setzenden heiden wird hier dann noch ein zweites treffen geliefert, 
in dem Ortnit zwar wiederum sieger bleibt, aber nicht ohne von 
seinen 5000 noch 4000 einzubüfsen, so dafs der zug, im sinne eines 
kreuzzugs unternommen 25. 26, allerdings auf dem kürzesten wege 
eine menge menschen in die ewige Seligkeit beförderte, aber seinen 
eigentlichen zweck gänzlich verfehlt haben würde, wenn nicht Albrich 
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die tochter des heiden entführt und so dem Ortnit zu einer frau 
verholfen hätte, den zwerg Albrich aber hat der Yerfafser des ge- 
dichts zuerst in die sage verflochten, zs. 12, 352. 354. um so mehr 
mufs man den kämpf vor Montabur, der nichts sagenhaftes hat, 
für ein stück Zeitgeschichte halten, das er wie seine italiämschen 
eindrücke und Wahrnehmungen in seine darstellung übertrug, um 
eben die lücke der Überlieferung auszufüllen, hatte er auch nicht 
selbst den kreuzzug von 1217 mitgemacht, konnte er darüber doch 
durch landsleute die daran theilgcnommen aufs vollständigste 
unterrichtet sein, der alte . sagenmäfsige gehalt seines gedichts ist 
sehr gering und dürftig, die ausführung der fabel aber wesentlich ein 
werk seiner erfindung und von ihm frei componiert, wie schon im 
zwölften Jahrhundert die spielleute im Ruther, Orendel (zs. 13, 3871T.) 
und sonst es gethan. 

Auf seine darstellung des heiden Machorel mögen erzählungen 
von den Assassinen und dem Alten vom berge, wie sie unter den kreuz- 
fahrern umgiengen, eingewirkt haben. Machorels sitte, die häup- 
ter erschlagener auf die zinnen seiner bürg zu stecken 19. 375,*) 
wiederholt sich bei dem heiden auf Falkenis im Wolfdietrich B. 
wenn ihm aber mehr heiden als dem Ortnit Christen unterthan sind 
und er könig zu Jerusalem heifst 13, so mufs eine Vorstellung von 
Malek al Adels herschaft, die Syrien und Ägypten umfafste, bei ihm 
zu gründe liegen, da nun Malek al Adels reich bei seinem tode im 
jähre 1218 unter seine söhne getheilt ward, im anfange desselben 
jahrs auch die bürg auf Tabor geschleift wurde, Friedrich der zweite 
aber 1229 sich die kröne zu Jerusalem aufsetzte und einen theil 
des heiligen landes wiedergewann, so sieht man dafs des dichters 
ansieht vom morgenlande am jähre 1217 haftete und dafs sein ge- 
dieht vor Friedrichs kreuzzug und wohl auch schon vor dem ersten 
verunglückten auszuge im jähre 1227 vollendet wurde, denn die 
Vermutung liegt doch zu nahe dafs des kaisers Vermählung mit der 
jungen königin Isabella (Iolantha) von Jerusalem am 9n november 
1225 für den dichter der anlafs gewesen ist die erneuerung der 
alten fabel von könig Ortnits brautfahrt zu versuchen, aber schon 
im frühjahr darauf 1226, wo Friedrichs ohnmacht in Oberitalien 
den lombardischen städten gegenüber offenbar wurde, wo die Vero- 
neser durch Sperrung der kiausen den zuzug könig Heinrichs aus 

*) vgl. Welcker griech. tragödien 1, 354. 
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Deutschland verhinderten, sollte man denken, hätte am wenigsten 
ein Tiroler gesungen 

Si muoslen alle fürhten dm künec und ouch sin her. 
diu laut het er betwungen vom birge unz an das mer: 
den zins si im muosten bringen. die bi im sdzen dö, 
die muosten alle fürhten sin gebot und ouch sin drö. 4. 
geht diese Vermutung nicht zu weit, fiele die abfafsung des Ortnit in 
den winter von 1225 auf 1226. für die Beziehung des gedichts zu 
der Vermählung Friedrichs mit Isabella läfst sich jedesfalls noch 
folgendes anführen. 

Ortnit segelt mit seiner flotte von Messina ab und landet in 
Suders, während die kreuzfahrer 1217 von Spalatro abgiengen und 
in Ackers landeten, der dichter benutzte eben die geschichte nur 
soweit als sie ihm passte. aber er trug auch kein bedenken Suders 
als heidnische Stadt, sogar als des heiden houbetstat 14. 217, darzu- 
stellen, obgleich Tyrus, schon 1124 erobert, erst 1291 von den 
Christen verlafsen und inzwischen nie von den heiden eingenom- 
men wurde, der dichter, kann man sagen, brauchte für seine fabel 
eine heidnische hafenstadt, in der sein kreuzheer sich zuerst fest- 
setzte, und er wählte dafür das unberühmtere und unwichtigere Ty- 
rus lieber als Ackers , das sonst für den angriff auf Montabur der 
gelegenste und passendste ort gewesen wäre, er sorgte zugleich 
dafür dafs der harne der Stadt, im orient Tsor oder Szor, Szur, 
altfranz. Sur, in deutschem munde Surs lautend,*) einigermafsen 
unkenntlich oder fremdartig wurde, indem er ihn mit dem des 
italiänischen Sutrium mhd. Suders (Vilmar die zwei recensionen 
der weltchronik Rudolfs vom Ems s. 22) vertauschte, so kann man 
die wähl entschuldigen, aber nicht ganz erklären, denn so gut wie 
Tyrus hätte er auch, wie es scheint, einen andern punkt, etwa Cäsa- 
rea, wählen können, allein in Tyrus ward Isabella c auf befehl ihres 
vaters, der sich dadurch aller anspräche an das reich entäufserte' 
(Winkelmann Friedrich II s. 192) zur königin von Jerusalem ge- 
krönt, nachdem vorher in Ackers durch procuration die ehe mit 
dem kaiser geschlofsen, und darnach von Tyrus im herbst 1225 



*) Leysers predigten s. 68 ein kuniclich burcjensit merit, die heisit an 
der schrift Tyrus, die täte heisin sie aber Surs. — da quam er sä einer 
stat, die enist niht verre gelegin von Surs, die hiez Sydon. vergl. Roland 
274, 23 die dritte von Surse n. s. w. 
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nach Apulien übergeführt, wo die Vermählung in Brundusium voll- 
zogen 'wurde, so erklärt sich die entscheidung des dichters. wie 
man nun auch über die beziehung seines werks zum jähre 1226 
urtheilen mag, immer wird man die abfafsung desselben nach allen 
darin vorkommenden daten nur wenige monate vor und nicht lange 
nach diesem Zeitpunkt setzen und niemals bis zu dem kreuzzuge 
Friedrichs im jähre 1228/29 hinabrücken können, damit ist zu- 
gleich auch ein anhält gewonnen um das alter der Wolfdietriche, in 
denen ebenso wie im Ortnit die willkürlich componierende spiel- 
mannspoesie in der form und in gewifser weise auch im stil und 
ton des volksepos auftritt, zu bestimmen, darüber werden indess 
die zur geschichte der NN. s. 22 f. gegebenen andeutungen für den 
nachforschenden genügen. 

24. 11. 65. K. M. 

FRÄNKISCHE GLOSSE ZU DEN EVANGELIEN. 

Die Hamburger handschrift 17, pergament, aus dem 14» jh. 
enthält am ende auf einem pergamentblaue des neunten Jahrhunderts 
ein stück des evangeliums Matthaei, von 17, 10 oporteat primum 
bis 26 piscem qui primus, mit den folgenden glossen 
17, 17 quousque ero vobiscum] Uuio lango ne eiginter mih sa- 
mint iu usquequo paciar vos] uuio lango tragih iuuih 

22 conversantibus] Uuerbenten. Uuarblonten 

24 accesserunt — ad Petrum] am rande pro magnitudine 
signorum non audent lesum convenire und bei convenire 
die glossen thuuingen. notten. non solvit] ne gil- 
tit didragma] den eins 

25 etiamj Iä. nein er noh ne tuot praevenit] am rande 
antequam Petrus suggerat und die glossen füre uangota 
füre sprach 

die vergleichung mit Graffs Divtiska 2, 284 b und Mones quellen und 
forschungen s. 276 nr 108 — 112 ergiebt da/s dies von Jaffe ge- 
fundene blatl wohl einer Fuldaer hs. angehörte, die die fränkische 
glosse zu den evangelien in hoch- oder ostfränkischer gestalt ent- 
hielt, während die Mainzer hs. Graffs ihrem fundort und dialecte 
nach an den Mittelrhein und die Xantener Mones weiter nordwärts 
in die nähe des niederdeutschen führen, ohne doch beide ihre mehr 
oberdeutsche quelle ganz zu verleugnen, s. vorr. zu den denkmälern 
deutscher poesie und prosa s. XVI. XIX f. XXII /. das füre uangota 
25 berichtigt Mones sinnloses füre farigoga 112. die glossen zu con- 
venire 24 fehlen den andern hss., die erste glosse zu 17 nur der 
Xantener, unter jenen aber spricht thuuingen für die fuldische und 
gegen die würzburgische herkunft der hs., an die man sonst etwa 
denken könnte, vergl. a. o. o. s. X. XIX. 

2. 12. K. M. 



